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Hier droht nicht nur dem 
Hirn, sondern auch der 
Bandscheibe Ungemach. 

NOTFALL BEIM FUSSBALL

Lähmung nach Kopfball: Es war die Bandscheibe
_ Ein Fußballspieler klappt nach einem 
Kopfball zusammen und kann sich minu-
tenlang nicht mehr bewegen. Was nach ei-
ner Gehirnerschütterung aussah, erwies 
sich als Bandscheibenvorfall.
Dass es beim Fußball rau zur Sache geht – 
das gehört zum Spiel. Wenn ein Spieler je-
doch plötzlich nicht mehr in der Lage ist, 
Arme und Beine zu bewegen, wird es be-
denklich. Genau dies ist einem 18-Jährigen 
passiert: Unmittelbar nach einem Kopfball 
brach er zusammen und war fast komplett 
gelähmt, nur den Kopf konnte er noch be-
wegen. Nach zehn Minuten war der Spuk 
wieder vorbei und er hatte wieder Kraft in 

Armen und Beinen. Er klagte al-
lerdings über starke Schmerzen 
im Halswirbelbereich sowie Pa-
rästhesien an Schultern und Ar-
men, berichten Dr. Sylma Diabira 
und Dr. Xavier Morandi aus 
Rennes, Frankreich.
Die beiden Ärzte hatten den 
Spieler nach der Einlieferung in 

Wie homophob ist die Fußballwelt wirklich?

Fußballfans: „Schwul ist cool“
_ So homophob und intolerant, wie ge-
meinhin behauptet, sind die Anhänger 
des Fußballsports offenbar doch nicht. 
Für eine Studie hatten britische Wissen-
schaftler 3500 Fans in einer Online-Um-
frage nach ihren Einstellungen gegen-
über homosexuellen Profis befragt. 93% 
der Teilnehmer sprachen sich entschie-
den gegen Homophobie aus und gaben 
an, sie würden selbstverständlich auch 
schwule Spieler anfeuern. 
Für die Wissenschaftler steckt das Prob-
lem der Homophobie weniger in den 
Köpfen der Fans, als vielmehr in jenen der 
Fußballfunktionäre, Spielervermittler und 

Spieler selbst. Einschlägige Kampagnen 
gegen Schwulenfeindlichkeit in den Sta-
dien scheiterten in der Vergangenheit 
denn auch am Widerstand von Fußball-
verbänden und Spielervereinigungen.
Für das Gros der Fans zählt hingegen al-
lein die Leistung eines Fußballers – ganz 
nach dem Lehrsatz von Adi Preißler, dem 
früheren Kapitän von Borussia Dort-
mund, der da lautet: „Entscheidend is 
auffem Platz.“ rb ■
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die Klinik untersucht und stellten zu die-
sem Zeitpunkt bis auf die Missempfin-
dungen keine weiteren neurologischen De-
fizite fest. Im MRT sahen sie in einer sagit-
talen T2-gewichteten Aufnahme eine ver-
rutschte, fast vollständig kollabierte C3-C4-
Bandscheibe, die kräftig aufs Rückenmark 
drückte. Klar erkennbar war auch ein Rü-
ckenmarksödem; für eine Rückenmarksblu-
tung fanden sich keine Hinweise. 
Der Patient wurde sofort notoperiert. Da-
bei entfernten die Chirurgen die lädierte 
Bandscheibe und implantierten einen 
Kunststoffblock aus Polyetheretherketon 
(PEEK), um die Wirbel auf Abstand zu hal-
ten. Zusätzlich stabilisierten sie die Wirbel-
säule über eine Zervikalplatte. Die Paräs-
thesien verschwanden mit der Zeit, der Pa-
tient erholte sich vollständig. Sechs Mo-
nate nach der Operation rannte er wieder 
über den Fußballplatz und konnte den Ball 
wie gewohnt mit Kopf und Beinen aufs Tor 
dreschen.  mut ■
Diabira S. and Morandi X. Post-Traumatic Herniated 
Cervical Disk. N Engl J Med 2012; 366:462, 2012
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als kleine. Nimmt man das Maß bei Philipp 
Lahm (1,70 m), liegt das Verletzungsrisiko 
von 2 m großen Spielern rund 40% höher. 
Spieler, die etwa 1,50 m messen, sind hin-
gegen 40% weniger gefährdet als lahm-
große.
Wie überall trifft es Raucher auch auf dem 
Fußballplatz härter als Nichtraucher. So 
verletzen sich ehemalige Freunde des Ta-
baks um 27% öfter als Nichtraucher. Etwas 
besser haben es die aktiven Raucher: Ihr 
Risiko ist nur um knapp 14% erhöht. rb ■
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